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Europas tjödjftgelegene Staumauer im Dtrtal oberhalb Sitten (SEBallis).

55t)ot. 8. Sgti, Sürid).

S)er SDttkcI aus 5Ibeffmien.
,,©s ift mertroürbig, tote attuetl Sänber oft

toerben tonnen, ©eftern für bie meiften nod)
ein buntler fjled im buntlen ©rbteil, "t)ängt
2lbeffinien tjeute jebem geitungslefer fcfton gum
§als fyeraus. 2Bir miffen plöt)lid) alles oon
bort: baff unb roarum es regnet, toie, roo, mann
unb roesljalb fie effen, trinten, fd)lafen, ijeiraten,
Kinber triegen, ftcrben, roer mit tocm oerroanbt
ift, toas uoeldjem gehört, unb menn bie Seute,
bie uns biefe 2Beisl)eiten oe^apfen, tatfäd)lid)
bort getoefen finb, bürfen fid) bie 9tbeffinier
beim SSölterbunb oielleid)t über mandjes be=

tlagen, aber über ben, ^rembenoerteljr getoiff
nidjt."

$>er biefe bittern SBorte fprad), mar 9ftr. $et=
terlp, eljrenroerter Kaufmann aus Sonbon.

„Sie finb böfe auf SIbeffinien, §err f?et=

terlp?" fragte femanb oon ber ïifdjrunbe.
„58öfe ift nid)t ber ridjtige Slusbrud", ant=

mortete 9Jtr. fjetterlt) unb ftridj gebantenootl
fein Äintt. „§abe id) Stjnen nod) nidjt bie ®e=

fd)id)te oom Dntel aus Slbeffinien ergabt?"
Sitte fdjüttelten Ijeftig bie &öpfe, unb 9Jtr. $et=

terlt) feufgte tief unb begann:
„Seit Sauren befi^e ici) ein fianblfaus, too

id) mit meiner Familie bas 2Bod)enenbe unb
einen Xeil ber Serien 3U oerbringen pflege, ©s
ift ein nettes §äusd)en mit einem Ijübfdjen
alten ©arten runbljerum, in bem id) an einem
Sommernadjmittag faff, toäljrenb meine ffrcm

Europas höchstgelegene Staumauer im Dirtal oberhalb Sitten (Wallis).
Phot, K, Cgli, Zürich,

Der Onkel aus Abessinien.
„Es ist merkwürdig, wie aktuell Länder oft

werden können. Gestern für die meisten noch
ein dunkler Fleck im dunklen Erdteil, hängt
Abessinien heute jedem Zeitungsleser schon zum
Hals heraus. Wir wissen plötzlich alles von
dort: daß und warum es regnet, wie, wo, wann
und weshalb sie essen, trinken, schlafen, heiraten,
Kinder kriegen, sterben, wer mit wem verwandt
ist, was welchem gehört, und wenn die Leute,
die uns diese Weisheiten verzapfen, tatsächlich
dort gewesen sind, dürfen sich die Abessinier
beim Völkerbund vielleicht über manches be-
klagen, aber über den Fremdenverkehr gewiß
nicht."

Der diese bittern Worte sprach, war Mr. Fet-
terly, ehrenwerter Kaufmann aus London.

„Sie sind böse auf Abessinien, Herr Fet-
terly?" fragte jemand von der Tischrunde.

„Böse ist nicht der richtige Ausdruck", ant-
wortete Mr. Fetterly und strich gedankenvoll
sein Kinn. „Habe ich Ihnen noch nicht die Ge-
schichte vom Onkel aus Abessinien erzählt?"

Alle schüttelten heftig die Köpfe, und Mr. Fet-
terly seufzte tief und begann:

„Seit Jahren besitze ich ein Landhaus, wo
ich mit meiner Familie das Wochenende und
einen Teil der Ferien zu verbringen pflege. Es
ist ein nettes Häuschen mit einem hübschen
alten Garten rundherum, in dem ich an einem
Sommernachmittag saß, während meine Frau



mit metnett Bethen Döcßtern Sefudße in her
Sacßbarfcßaft machte. Sacßbem id) bie SeiHinS
gelefen ßatte, trat id) an ben ©artcngaun, um
müßig bie Strafe entlang gu fpäßen. Sie roar
um bicfe 3cit menfcßenleer, unb id) mollte micß
gerabe mieber gelangmeilt in meinen ScßauteH
ftut)I gurtidgießen, als ein feltfames ißaar um
bie ©de bog unb meine 2lufmcrtfamteit erregte.

SBenn id) nun cttoas auf ber Sßelt nicßt
leiben tann, fo finb es 3ärtlid)!eiten gmifcßen
fötännern. ©s ßat mir immer ben fötagen um=
gebreßt, fooft id) in füblid)en Stäbten gufeßcit
mußte, mie fid) ermad)fcne SJlänner in aller
Sffcntlicßteit burcß einen ßuß begrüßen. Diefe
gmei l)icr fd)ienen oon ber gieidien Sorte. ©ng
aneinanbergcfd)micgt fcßlicßen fie einher, ein
ungemößnlicß Sanger unb ein ungemößnlicß
Bürger. 2Bas aber bas Sonberbarfte an il)nen
mar, fie Ijielten fd)nurftrads auf mid) gu unb
blieben cor mir ftetjen.

,Sd)önen guten Dag, lieber Seffe', fagtc ber
Sange unb ftredte feine Sccßte über bett .Qau"-

3d) betrad)tete il)n mißtrauifcß ttnb erforfd)tc
mein ®emiffen. Sollte bas oielleid)t Dntel
§efetiel fein, bas fd)marge Sd)af ber Familie,
ber — ban! einem gütigen ©efcßid — oor geßn
3>aßren aus unferem ©eficßtstreis enifcßmunben
mar?

,3cß bin Dntel tfjefetiel,' beantmortete ber
Sange meine ftumme ,ttttb tomme birctt
aus Sbeffinien. 3lber möcßieft btt mid) nid)t
eintreten laffen? 3d) ßabc 2Bicßtiges mit bir
gu befprecßen.'

Dl)ne übermäßige ^reube folgte id) feiner
Slttfforberung uttb ridjtete babei einen burcß=

bringenben Slid auf ben kleinen. Dntel l)atte
il)n mir nicßt oorgefteHt unb er brängte fid) nod)
immer bicßt an ißn l)eran. Seim Durchgang
burd) bie ©artentür mußte er allerbings einen
Schritt gurüdbleibcn unb ba fat) id) — aß, id)
faß toirtlid) ettoas ßöd)ft fütertmürbiges. Die
Sinte bcs Dntels unb bie Sed)te bcs kleinen
roarcn burcß eine Staßlfeffel miteinanber oer=
bunben.

Dntel §cfetiel mertte mein Sefremben unb
madjte mit ber freien §anb eine toegtoerfenbe
Setoegung. ,©ine alte Sitte Diefer abeffinifcße
Sas ßier fd)ulbet mir ©elb unb muß nacß ben

©efeßen bes Sanbes fo lange an micß gefeffelt
bleiben, bis er begaßlt ßat. Darüber œirft bu
bocß fcßon gelefen ßaben, lieber SReffe ?'

3n ber Dat, oor taum einer ßalben Stunbe
ßatte icß mid) bei ber Settüre meiner Leitung
über biefe abeffinifd)e ©inridßtung gctounbert
unb mir beiläufig ausgerecßnet, toieoiel ®Iieb=
maßen ein europäifd)er Kaufmann auftoeifen
müßte, um folcßerart mit feinen ©läubigern
oereinigt gu toerbcn. Unb fo ettoas gab es nun
toirtlicß, unb Dntel §efetiel ßatte fid) bic SJiüße
nicßt oerbrießen laffen, feinen exotifcßen Scßulb=
ner bis nacß Dlb Gnglanb mitgufcßleppen. Dber
follte er — -—?

ßritifcß mufterte idß ben kleinen, ©in
fd)toarger SoHbari im ©efid)t, eine große SJtelonc

auf bem §aupt, ein gu turger Sabmantel um bie
Scßultern —: toenn man ficß nod) ein ©ctoeßr
unb einen Segenfcßirm bagubad)tc, mar eine
getoiffe fjamilienäßnlidßteit mit allerßödjften
abeffinifd)en Greifen nid)t oon ber §anb gu
toeifen.

Sngtoifcßen ßatten fidß meine ©äfte ins §aus
begeben unb auf einem Sofa ffUaß genommen.
Das ßeißt, eigentlid) ßatte nur Dntel §efetiel,
unb ber tieine Sas mar gegmungen gemefen,
alle Semegungen mitgumacßen. SBenn man fidß

bie Sadße bis in bie leßten fjeinßeiteit oorfteÜte,
mar fie gum Dotlacßen.

,Secßt ßübfdß !' nidte Dntel §efetiel unb faß
fi<ß im Simmer um. ,3d) möcßte gang gern ein

paar SJtonatc bei bir bleiben, bodß bie leibigen
©efdßäfte.'

3d) fanb bie ©elegenßeit günftig, eine Stage
begüglicß ben Smed bes Sefud)cs einguflecßten.

Lieferungen,' flüfterte Dntel §efetiel, ,große
Sieferungen !' ©r ßob bie redßte Srßfel bis gum
Dßr, trümmte ben recßten Seigefinger, fcßloß

liftig bas redßte 3luge unb fagte: ,Suff! ißuff!
Du meißt fd)on, roas icß meine.'

,§m !' antmortete id) unb beutete oerftoßlen
nacß bem kleinen. 3lber ber Dntel berußigte
micß. ,Diefer räubige Sdßatal oerfteßt tein SBort

Gnglifd), nid)t maßr, bu Slffe?' ©r manbte ficß

an feinen Segleiter unb fagte ein paar 3Borte,
bie mie Stußmußmuß Hangen.

,Ualual!' fcßrie ber Sas unb rollte milb
mit ben Slugen.

mit meinen beiden Töchtern Besuche in der
Nachbarschaft machte. Nachdem ich die Zeitung
gelesen hatte, trat ich an den Gartenzaun, um
müßig die Straße entlang zu spähen. Sie war
um diese Zeit menschenleer, und ich wollte mich
gerade wieder gelangweilt in meinen Schaukel-
stuhl zurückziehen, als ein seltsames Paar um
die Ecke bog und meine Aufmerksamkeit erregte.

Wenn ich nun etwas auf der Welt nicht
leiden kann, so sind es Zärtlichkeiten zwischen
Männern. Es hat mir immer den Magen um-
gedreht, sooft ich in südlichen Städten zusehen
mußte, wie sich erwachsene Männer in aller
Öffentlichkeit durch einen Kuß begrüßen. Diese
zwei hier schienen von der gleichen Sorte. Eng
aneinandergcschmicgt schlichen sie einher, ein
ungewöhnlich Langer und ein ungewöhnlich
Kurzer. Was aber das Sonderbarste an ihnen
war, sie hielten schnurstracks auf mich zu und
blieben vor mir stehen.

.Schönen guten Tag, lieber Neffe', sagte der
Lange und streckte seine Rechte über den Zaun.

Ich betrachtete ihn mißtrauisch und erforschte
mein Gewissen. Sollte das vielleicht Onkel
Hesekiel sein, das schwarze Schaf der Familie,
der — dank einem gütigen Geschick — vor zehn
Jahren aus unserem Gesichtskreis entschwunden
war?

,Jch bin Onkel Hesekiel/ beantwortete der
Lange meine stumme Frage, ,und komme direkt
aus Abessinien. Aber möchtest du mich nicht
eintreten lassen? Ich habe Wichtiges mit dir
zu besprechen.'

Ohne übermäßige Freude folgte ich seiner
Ausforderung und richtete dabei einen durch-
dringenden Blick auf den Kleinen. Onkel hatte
ihn mir nicht vorgestellt und er drängte sich noch
immer dicht an ihn heran. Beim Durchgang
durch die Gartentür mußte er allerdings einen
Schritt zurückbleiben und da sah ich — ah, ich
sah wirklich etwas höchst Merkwürdiges. Die
Linke des Onkels und die Rechte des Kleinen
waren durch eine Stahlfessel miteinander ver-
bunden.

Onkel Hesekiel merkte mein Befremden und
machte mit der freien Hand eine wegwerfende
Bewegung. ,Eine alte Sitte! Dieser abessinische
Ras hier schuldet mir Geld und muß nach den

Gesetzen des Landes so lange an mich gefesselt
bleiben, bis er bezahlt hat. Darüber wirst du
doch schon gelesen haben, lieber Neffe?'

In der Tat, vor kaum einer halben Stunde
hatte ich mich bei der Lektüre meiner Zeitung
über diese abessinische Einrichtung gewundert
und mir beiläufig ausgerechnet, wieviel Glied-
maßen ein europäischer Kaufmann aufweisen
müßte, um solcherart mit seinen Gläubigern
vereinigt zu werden. Und so etwas gab es nun
wirklich, und Onkel Hesekiel hatte sich die Mühe
nicht verdrießen lassen, seinen erotischen Schuld-
ner bis nach Old England mitzuschleppen. Oder
sollte er — -—?

Kritisch musterte ich den Kleinen. Ein
schwarzer Vollbart im Gesicht, eine große Melone
auf dem Haupt, ein zu kurzer Radmantel um die
Schultern —: wenn man sich noch ein Gewehr
und einen Regenschirm dazudachte, war eine
gewisse Familienähnlichkeit mit allerhöchsten
abessinischen Kreisen nicht von der Hand zu
weisen.

Inzwischen hatten sich meine Gäste ins Haus
begeben und auf einem Sofa Platz genommen.
Das heißt, eigentlich hatte nur Onkel Hesekiel,
und der kleine Ras war gezwungen gewesen,
alle Bewegungen mitzumachen. Wenn man sich

die Sache bis in die letzten Feinheiten vorstellte,
war sie zum Totlachen.

,Recht hübsch!' nickte Onkel Hesekiel und sah

sich im Zimmer um. ,Jch möchte ganz gern ein

paar Monate bei dir bleiben, doch die leidigen
Geschäfte.'

Ich fand die Gelegenheit günstig, eine Frage
bezüglich den Zweck des Besuches einzuflechlen.

.Lieferungen,' flüsterte Onkel Hesekiel, .große
Lieferungen!' Er hob die rechte Achsel bis zum
Ohr, krümmte den rechten Zeigefinger, schloß

listig das rechte Auge und sagte: ,Puff! Puff!
Du weißt schon, was ich meine.'

,Hm!' antwortete ich und deutete verstohlen
nach dem Kleinen. Aber der Onkel beruhigte
mich. .Dieser räudige Schakal versteht kein Wort
Englisch, nicht wahr, du Affe?' Er wandte sich

an seinen Begleiter und sagte ein paar Worte,
die wie Muhmuhmuh klangen.

.Ualual!' schrie der Ras und rollte wild
mit den Augen.



Stadfbem roir eine SBeile fprad)en, meinte
ber Dntel, man tonnte fidt) oiel beffer unterhalten,
roenn etroas gu trinten ba toäre. 3n einer un=
faßbaren Ulnroanblung oon ®roffmut begab id)
mid) baraufbtn gur 2lnrid)te unb boite eine greffe
5lafd)c echten alten SBbistt) unb bret ®läfer.

Dntel §efetiel b^tte einen Sng, aber ber
Kleine fteUte ihn roeit
in ben Schatten. ®r foff
toiebie abeffinifdjeSBiifte,
roennnadjlangerïrodcro
geit bie erften 9?egen=

fdjauer auf fie nieber=

raufd)cn. SJtit äujfcrfter
23eforgnis fal) id) meinen
fcbönen SBbistg babin=
fcbroinben unb befd)lof),
gu retten, mas nod) gu
retten mar, inbem id) es

felbft austrant.
Der 2lltobol mirtt

mabrl)aft international
unb nölteroerföbnenb.
3uerft fangen roir bie
eitglifdje $i)mne, bann
bie abeffinifdje, bann
fd)iitteltcn roir uns bie
§änbe unb bann burftc
id) Seuge einer eblen
Dat roerben.

,?teffe,' fcblucbgte Dn=
tel §efetiel, ,bu foUft *

mid) tennenlemen. §aft
bu nid)t eine gute fjeile
unb eine Sroidgange im
§aus? SBoblan, id) roiH
biefem meinem Sdjulbner
bunberttaufenb fßfunb
unb biefjreibeit fcbenten!'
Da begann aud) ber Sîas gu fd)ludbgen, unb id)
fd)lud)gtemit, roäbrenb id) bas oerlangte ÏBertgeug
gufammenfudjte. §ierauf machten roir uns mitoer=
einten Kräften an bie2lrbeit, bis bie fÇeffeln fielen.

Broifcbenburd) b<dte uns fd)on immer ein
bäfjlid)es ®eräufd) geftört. ®s hörte fid) an roie
eine Klingel, unb es roar aud) eine Klingel.
Draufjen ftanb ber Drtspoligift unb rointte mir
mit beiben §änben, als id) gum fünfter trat.

Konrab §ugentobIer tn 3?f)dned erfüllte am 9teujal;rstag
fein bunbertftes £ebensjal)r.

5Sbotopreg, 3ürid).

,®ntfd)ulbigt mid) bitte einen Slugenblid,'
fagte id) gu meinen (Säften.

,®ern, gern,' antroortete Dntet §efetiel, ,bod)
oicHeid)t geigft bu uns nod) oorfjer ben rüd*
roärtigen Ausgang. 2Bir möchten unter teinen
Umftänben läftig fallen.'

3d) lieb fie rüdroärts hinaus unb ging bann
gur ®artentür, bie 2Bün=

fdje bes ißoligiften gu
oernebmen.

,®ine tieine ^eier?'
grinfte er. ,3d) roerbe
nicht lange ftören, SÖtr,

fjctterlt). Stur eine 5orm=
fache. §aben Sie nicht
beute nad)mittag groei
SJtämter gefeben, einen
groffen unb einen tleincn
Sinb oon einem Drans=
port nach bem ©efängttis
entfprungen unb muffen
fid) irgcnbroo in ber Stäbe
berumtreiben. Sta, fie
roerben nicht roeit tom=

men, fie firtb fa anein=

anbergefeffelt.'
3d) rourbe ptöt)lid)

fo nüchtern roie nie in
meinem Geben. ,Stein,
§err 3nfpettor,' fagte ich,
,roirflid) nicht, tann
3buen leiber nicht bie--

nen !' Unb mein Stüdgrat
entlang trod) bas ®efübb
bas jeben brauen Staats=
bürgcr befällt, roenn er

foeben ben fd)malen ^ßfab
ber Dugcnb oerlaffen bat.

Dntel §efetiel unb
ben Sias Ijabe ich feitl)er nid)t mehr gefeben, gu
meinem nod) größeren 23ebauern aber auch nid)t
meine golbene Uhr, bie U3rieftafd)e unb einen

Siegelring, bie fie in ber ®efd)roinbigteit gum
Slnbcnten mitnahmen. ®s tut mir aufrichtig leib.
Die altebrroürbigen abeffinifcbcit Sitten unb ®e=

bräuebe hingegen tonnen mir fortab unb für
alle Reiten geftoblen roerben."

Nachdem wir eine Weile sprachen, meinte
der Onkel, man könnte sich viel besser unterhalten,
wenn etwas zu trinken da wäre. In einer un-
faßbaren Anwandlung von Großmut begab ich
mich daraufhin zur Anrichte und holte eine große
Flasche echten alten Whisky und drei Gläser.

Onkel Hesekiel hatte einen Zug, aber der
Kleine stellte ihn weit
in den Schatten. Er soff
wiedieabessinischeWüste,
wennnachlangerTrocken-
zeit die ersten Regen-
schauer aus sie nieder-
rauschen. Mit äußerster
Besorgnis sah ich meinen
schönen Whisky dahin-
schwinden und beschloß,

zu retten, was noch zu
retten war, indem ich es

selbst austrank.
Der Alkohol wirkt

wahrhaft international
und völkerversöhnend.
Zuerst sangen wir die
englische Hymne, dann
die abessinische, dann
schüttelten wir uns die
Hände und dann durste
ich Zeuge einer edlen
Tat werden.

,Neffe/ schluchzte On-
kel Hesekiel, ,du sollst "

mich kennenlernen. Hast
du nicht eine gute Feile
und eine Zwickzange im
Haus? Wohlan, ich will
diesem meinem Schuldner
hunderttausend Pfund
und die Freiheit schenken!'
Da begann auch der Ras zu schluchzen, und ich
schluchzte mit, während ich das verlangte Werkzeug
zusammensuchte. Hierauf machten wir uns mit ver-
einten Kräften an die Arbeit, bis die Fesseln fielen.

Zwischendurch hatte uns schon immer ein
häßliches Geräusch gestört. Es hörte sich an wie
eine Klingel, und es war auch eine Klingel.
Draußen stand der Ortspolizist und winkte mir
mit beiden Händen, als ich zum Fenster trat.

Konrad Hugcntobler in Nheineck erfüllte am Neujahrstag
sein hundertstes Lebensjahr.

Photopreß, Zürich.

.Entschuldigt mich bitte einen Augenblick/
sagte ich zu meinen Gästen.

,Gern, gern/ antwortete Onkel Hesekiel, ,doch
vielleicht zeigst du uns noch vorher den rück-
wältigen Ausgang. Wir möchten unter keinen
Umständen lästig fallen.'

Ich ließ sie rückwärts hinaus und ging dann
zur Gartentür, die Wün-
sche des Polizisten zu
vernehmen.

,Eine kleine Feier?'
grinste er. ,Jch werde
nicht lange stören, Mr.
Fetterly. Nur eine Form-
sache. Haben Sie nicht
heute nachmittag zwei
Männer gesehen, einen
großen und einen kleinen
Sind von einem Trans-
port nach dem Gefängnis
entsprungen und müssen
sich irgendwo in der Nähe
herumtreiben. Na, sie

werden nicht weit kom-

men, sie sind ja anein-
andergefesselt.'

Ich wurde plötzlich
so nüchtern wie nie in
meinem Leben. ,Nein,
Herr Inspektor/ sagte ich,
.wirklich nicht, kann
Ihnen leider nicht die-
nen!' Und mein Rückgrat
entlang kroch das Gefühl,
das jeden braven Staats-
bürger befällt, wenn er
soeben den schmalen Pfad
der Tugend verlassen hat.

Onkel Hesekiel und
den Ras habe ich seither nicht mehr gesehen, zu
meinem noch größeren Bedauern aber auch nicht
meine goldene Uhr, die Brieftasche und einen

Siegelring, die sie in der Geschwindigkeit zum
Andenken mitnahmen. Es tut mir aufrichtig leid.
Die altehrwürdigen abessinischcn Sitten und Ge-
bräuche hingegen können mir fortab und für
alle Zeiten gestohlen werden."
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